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学 n 
die geehrten Leſer des Brieger Buͤrger ⸗ 


/ 


freundes. 


Der Buͤrgerfreund vollbringt jetzt feinen finfe 
zehnten Jahrgang. Die Zahl der Theilnehmer 
hat ſich innerhalb des letzten Jahres vermehrt. 
Dieß iſt ein vernuͤuftiger Grund, daß wir uns 
auch in dem Fünftigen Jahre um die Geneigtheie ü 
des reſp. Publikums lebhaft bewerben. 

Daher 


** 
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Daher empfehlen wis uns den geneigten Leſern 
auch fuͤr das folgende Jahr. Mit aller Ange: 
legenheit werden wir bemüht ſeyn, Ihren Bei⸗ 
fall zu erhalten. Bald werden wir Ihnen brin⸗ 
gen- Vergnügen, bald Nutzen, bald Liebe, bald 
Freundſchaft, bald Altes, bald Neues, bald etwas 
zum Scherz, aber nimmer das Sie betrübt. 


sn 


Ohlau, 
den 22, December 1823; 
nnn Boyſen. 
PR; 
„dan 


Der Brieger | 
Bürgerfreund 


Eine  Beitfbrift 
No. t, 


Brieg, den 3. Januar 1823. 
— —— — — k — 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


一 


Des neuen Jahres guter Morgen. 

— 

Guten Morgen, neues Jahr! 

Das zu meinem Lager tritt, 

Und mich wie die Mutter weckt, 

Wenn das Kind mit Aeuglein klat 

Nach ihr aus die Händchen ſtreckt. 

Guten Morgen, neues Jahr! 


Zu der Hoffnung weckſt du mich. 
Bieteſt mir die Knospen ſchon, 

Die entfalten ſollen relch 

Sich zu Blumen dann durch dich, 
Wie iſt deine Hand fo weich! 

Denn zur Hoffnung weckſt du mich, 


A | Weckſt 
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Weckt zur Liebe mich auch auf. 


Offen iſt das Herz und voll. 
Zieh’. herein, du Himmelsgunſt, 
Kroͤne mir den Lebenslauf, 

Liebe für Natur und Kunſt! 
Denn zu ihr weckſt du mich auf. 


Und du weckſt mich zum Vertrau'n, 
Thuͤrmen auch ſich Wolken auf, 
Gottes Sonne ſteht doch feſt, 

Und ſtrahlt nieder auf die Au'n. 

Liebe nie von Hoffnung laßt, 

Und zu beiden tritt Vertrau' n. 


Und fo; guten Morgen dir 

Wiederum, du neues Jahr? 

Was du bringst, giebt Gottes Huld, 

In ihm ſind und leben wir. 

Jahr, noch rein von Schmerz und Schulz, 
Guten, guten Morgen dir! 
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Die Laute. 


Schön, jung, reich und tapfer, das Traumbild 
manches liebeſiechen Mädchens, und das Schrecken der 
Ebemaͤnner und Liebhaber — entfernte ſich Karl von 
Belverde plotzlich aus dem Zauberkreiſe aller ihm win⸗ 
kenden Freuden, und verbarg ſich auf ein einſames 
Landgut, das er einige Meilen von Florenz, ſeinem 
Geburtsorte und bisherigem Aufenthalte, beſaß. 
Niemand wußte ſich die Urſach ſolch einer geheimni 
vollen Entfernung zu denken; nur Guagnini, fein 
Schulkammerad und Waffengefaͤrth, nicht minder denn 
er geliebt und geehrt, wußte, daß hoffnungsloſe Liebe 
zu Antonien von Ladona, der reizendſten unter Tu⸗ 
ſciens blühenden Töchtern, die freiwillige Verbannung 
ſeines Freundes bewirkt hatte. Hoffnungslos war 
feine. klebe deshalb, weil Antonie mit dem Grafen 
Hochburg, einem deutſchen Kavalier, verlobt war, 
der damals in Ungarn wider die Ungläubigen ſocht, 
deſſen Ankunft man aber täglich erwartete. Belverde 
batte dieſe ihm fo mißguͤnſtigen Verhaͤltniſſe, ſelbſt 
aus Antoniens Munde, aber zu ſpaͤt fuͤr ſeine Ruhe 
erfahren, und da er ſich zu wenig ſchlecht fühlte, 
einem vieleicht edlen Mann das koſtbarſte Gut feines 
bebens rauben zu wollen, hatt’ er den Vorſatz gefaßt: 
Bun nicht eher wieder zu ſehn, bis Antonſe ihrem 

eliebten nach Teutſchland gefolgt wäre, a 
- Buagnini hatte ſich geſchmelchelt, daß Zeit und 
Entfernung, dieſe maͤchtigen Linderer menſchlicher 
Qualen, auch feines Freundes Wunden heilen wurden: 
da aber vier Menden verfloffen, und alls feine — . 
n 
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noch fo gluͤhend waren, noch fo fehr das Gepraͤge des 
lebendigſten Grames trugen, als der erſte von ihnen, 
eilte er ſelbſt (was er aus Furcht, Uebel Ärger zu 
machen, noch nie gethan hatte) ſeinen Freund zu 


beſuchen, und wo moͤglich den Banden der Liebe ent» 


wickelt, mit ſich zurück zu bringen, 
Er fand ihn in der entlegenſten Gegend eines Pufts 


holzes, finſter und truͤbe, mit naſſen Blicken und 


abgegraͤmten Wangen, vor ihm Antoniens Bild, an 
einem Raſentiſch ſitzen. Kaum kannt' er ihn mehr, 
fo ſehr hatte beizender Kummer die Sqoͤne ſeinet 
edeln Geſtalt welken gemacht. „Lieber“, ſagte er, 
indem er feinen Arm um Belverdes Schulter ſchlug! 
„immer noch ungluͤcklich, immer noch ein Sklav der 
unſeligen Leidenſchaft, die nie befriedigt werden, und 
ein frühes Grob unter Deinen Füßen öffnen kann?“ 一 
„Kann fie das, Guagnini?“ Und verloͤr ich denn 


da fo viel? Wohl doch nichts weiter, als den Genuß 


eines Lebens, in dem fo mannigfache unzaͤhliche Qualen 
unſer Erbtheil ſind, wo in jeder Roſe eine Spinne, 
und unter jedem Geſtraͤuch eine Otter lauſcht? — 
Aber ſtill davon — ich will Dich Dein Daſeyn nicht 
haſſen lehren! Wie ſtehts mit Antonien?“ 


Guagninſ. Du willſt mir ausweichen, Freund! 
Und warum das? Antonie kann nie die Deinige wer⸗ 
den, vas weiſt Du, das hat fie Dir ſelbſt mit Thraͤ⸗ 
nen der Wehmuth geſagt. Sollte dieſe Thraͤne Dich 


nicht troͤſten, Dir nicht wenigſtens Zeuge ſeyn, daß 


das edle Mädchen Deine Leiden mitfuͤhlt; daß viel⸗ 


Be Belverde, 


Belderde. (ſchnel ara” Was ia 
daß fie vielleicht, wenn Hochburg nicht waͤre, mein 
werden könnte? Sey fein Teufel, Guagnial! ſag mir 
das nicht! Du moͤchteſt den glimmenden Funken zur 
lodernden allesverzehrenden Flamme anfachen 
Guagnink. Auch tft das nicht meine Meinung, 
Belverde — und wenn ſie's auch waͤre, wenn ſelbſt 
Antonie Dich liebte; fo wär’ es pflicht des wackern 
Mannes, dieſer Liebe auszuwelchen. Sie iſt die 
Verlobte eines andern, und wie jeder ſagt, der Hoch ⸗ 
burg kennt, die Verlobte eines biedern, tapfern 
Mannes. Warlich Du waͤrſt tief geſunken, wenn a 
Du fo eine Frevelthat denken koͤnnteſt. — 8 

Vergeſſen was nicht ſeyn kann, und erdulden Br 
da iſt, das machet den Mann aus, Belverde! 

Belverde. Vergeſſen? Antonien alſo? O fo vergiß 
doch, mein Lieber, daß Du Guagnini biſt! Welch 
eine Forderung! — 

Guagnini. Eine Forderung, die ich an eiten 
Mann zu thun glaube, an einen Mann, der tauſend 


und aber tauſend Huͤlfsmittel hat, die ihm den ſchoͤn⸗ 


ſten ſeiner Siege, den Sieg uͤber ſich ſelbſt 9 
helfen koͤnnen. 3 
Belverde. und wenn ich bitten darf, dieſes 

Häfemittel? 
Gyagnini. Du fragſt noch? Heb ihn auf, den 
traben im Staube ſuchenden Blick! Sieh rund um 
Dich her in der ganzen weiten Natur, ſtehn Dir da 
nicht fo viele nie verſiegende Quellen der Freude offen? 
Biſt Du aus der Hefe des Volks, oder im beeiſeten 
Norden geboren, daß Du keinen Sinn fuͤr alle dle ſe 
Wonnen 
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Wonnen haſt? Wonnen, die wild im Schoos der 
Natur empor keimen, Wonaen, welche die raſtloſe 
Hand der Kunſt dem wiiden Stamme einimpfte, 
Schaͤtzt und liebt Dich Deine Nation nicht, nennt 
nicht Florenz Deinen Namen mit Ehrfurcht, und 
ſehnt Dich ku feine Mauern zutuͤck? Und haft Du niche 
Freunde, Belverde? Freunde, bereit, die Hälfte 
ihrer Seele mit Dir zu theilen? Und wenn Dir denn 
ja Itallen anekelt, komm, wir wollen ſeine Gefilde 
verlaſſen, wollen wallfahrtrn zu allen Tempeln des 
Geſchmacks, der Menſchbeit und der Tugend. Oder 
wollen wir den Pfad des Ruhms ſuchen? Der Krieg 
des deutſchen Kaiſers mit den Uaglaͤubigen beut uns 
eine erwünfchte Lorbeerrelche Laufbahn an. 

Sind das nicht Huͤlfsmittel genug, Belverde? 

Belverde. Gut gemeint, und gut geſagt. Aber 
das wirft Du doch nicht hoffen, daß ich Antonien 
drüber vergeſſen ſall? Ueberall würd’ ich ihr goͤtt⸗ 
liches Bild mit mir herumtragen; im Nachtigalliede 
wärd' ich waͤhnen ihre Stimme zu hören, das Saͤu⸗ 
ſeln des Weſtwindes wuͤrde mir das Wehen ihres Gen, 
wandes zu ſeyn danken, alle Werke der Kunft würde 
mir thre Geſtalt darſtelen, Gleich einem unſichtbaten 
Genius würde fie mich bis ans Ende der Erde begleis 
ten, und wena der Saͤbel eines tapfern Osmannen 
Deinen in die Gefahr ſtuͤtzenden Belverde feines 
Kerkers entledigte, würde mein letztes Wort noch, 
Antonie! ſeyn. Glaub mir's, wenn jenfeitd des 
Todes noch ein Leben iſt, ich werde Antoniens Bild. 
in jedem Engel anbeten, den weine unfterblichen, 


Augen daun erblicken werden. Ich fie vergeſſen? Es 
; : find 
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find acht Monden, daß ich fie nach meiner Ruͤckkunft 
aus Spanien, zum erſtenmal ſah, und ich wollte 
Dir jede Schleife des Gewandes malen, das ſie da⸗ 
mals trug. Nein laß mich! Laß mich in meiner 
Einſamkeit Tage verweinen, die ich hier verweinen 
darf, da meine Thraͤnen kein Elender ficht, der ſie 
mit dem Namen Weiblichkeit brandmarken koͤnnte. 

Guagnini, Aber wenn Du's wenigſtens verſuch⸗ 
teſt, ob nicht Neifen, Geſchaͤfte, rauſchende Ver⸗ 
gnuͤgungen Deine Empfindungen auf leichtere Gegen⸗ 
fände leiten koͤnnten! 

Delverde ſchwieg, und führte feinen Freund in eins 
feiner Zimmer, wo er ihn mit einem ländlichen Male 
bewirtbete. Oft verſucht' es Guagnini, das vorige 
Geſpraͤch wieder anzuknuͤpfen, aber vergebens. Del 
verde wich ihm allezeit aus; war dabei fo munterer 
Laune, ſcherzte fo fein Über Guagnint's Talente zum 
geiſtigen Redner, daß dieſer ſich heimlich ſchon zu 
dem guten Fortgange ſeiner Kur Gluͤck wuͤnſchte. 
Ein Gedanke, der noch mehr geſtaͤrkt wurde, als 
Velberde nach der Mahlzeit eine Laute ergriff, und 
ihn bat, eins der luſtigſten Stuͤckchen zu ſpielen, die 
er im Vorrath haͤtte. 

Guagnini nahm die kaute, ward aber fogleich ges 
wahr, daß einige Saiten derſelben geriſſen waren. 
Da iſt meine Kunſt zu wenig, ſagt' er, Du mußt erſt 
2 Saiten herſtellen laſſen, wenn ich Orpheus ſeyn 
ol, 

Belverde, Hm! Es find ja noch mehrere Saiten 
drauf. 


Guagnini. So wirds Stuͤmperei. Es geht nicht. 
Belverde. 


Belverde. Alſo wirklich nicht? Nun Du armſeliger 
Menſch kannſt ohne das elende Stückchen geformt 
Metall nicht einmal ein kledchen herausbringen, kannſt 
der Harmönie nicht gebieten, daß fie da ſey, wenn 
ein en Saiten geriffen find, und ich fol die huͤpfen⸗ 
den Toͤne der Freude angeben, in meiner Seele ſolls 
Harmonie ſeyn, da mir die ſchoͤnſten Hoffnungen 
meines Lebens in ihrer Bluͤte erſtickt, da alle Saiten 
meines Weſens zum Mißlaut verſtimmt worden ſin de 
Zieh bier Saſten auf, fo wirſt Du alle Akkorde greifen 
N aber Antoniens Herz kann nie das meinige 
n! Arme Moraliſten, ſoll's in der Maſchiene des 
Menſchen anders ſeyn, als in jedem andern mehr 
oder minder kuͤnſtlichen Triebwerk? War Guagnini 
ein Philoſoph, fo verſchanzte er ſich hinter die freien 
Handlungen moraliſcher Weſen — aber er war 
Freund; er ſchwieg, geſtand, daß er geirrt habe, 
und überließ es der früh oder ſpaͤt, aber gewiß heis 
lenden Güte des Himmels, die Leiden feines Freun⸗ 
des zu enden. Uad das geſchah ſchneller, und auf 
eine Weiſe, die alle feine Erwartungen überfiieg. 
Hochberg ward auf der Neife nach Italien meuchlings 
umgebracht. Antonie, die in der That mehr Wohl⸗ 
wollen als Leidenſchaft, mehr Freundſchaft denn Liebe 
für ihn fuͤhlte, beweinte ihn indeſſen mit ungeheuchel⸗ 
ten Thränen, Belverde kam im Fluge hoffender Liebe 
nach Florenz zuruck, und bald ſahe er ſich mit dem 
ſchoͤnſten Lohne der Minne beſeligt. Guagnini blieb 
fein, und feiner Gattin vertrauteſter Freund; oft 
wenn ſie alle drey beiſammen ſaßen, und ſich die Ver⸗ 
gangenheit zuruͤck riefen, nahm er jene Laute, mit 
der 
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ber Belverbe feine unzeitſge Moral aͤberwunden hatte, 
und entlockte ihren Saiten zärtliche Töne, Dann 
ſank Belverde im Taumel der Liebe au Antoniens 
Bufen, und Guagnini, der beſcheidene PIE: 
vr. ſich durch die Hecken davon, 


Der Pfluͤger und das Samenkorn. 
Zum Geburtstage des Vaters. 


Sorgſam hatte der Pflüger im Fruͤhlinge das Feld 
beſtellt, um dem fruchtverſprechenden Samenkorn 
eine milde Staͤtte zu bereiten, daß es leichter den gol⸗ 
denen Keim entwickelte, und ſchueller und froͤhlicher 
gedeihe. Da ward da Köruchen geruͤhrt und ſeufzte: 
O könnte ich doch dem guͤtigen Pfluͤger reichlich loh⸗ 
nen! möchte ein guͤnſtiger Himmel mir Fruchtbarkelt, 
Wachsthum verleihen, daß ich ſo dankbar ſeyn koͤnnte, 
als er liebevoll für mich ſorgt! — Und der Himmel 
erhoͤrte den frommen Wuaſch; der Sonne guͤtiger Blick, 
des Regens erfriſchende Milde lockten es freundlich 
aus der Erde muͤtterlichem Schoos, und es wuchs 
nach und nach zu einem fruchtreichen Halme heran. 

Guter Vater! Gott wird mein dankbar ⸗eiftiges 
Streben, dir Freude zu machen, ſegnen! — 


— — 


Eine 
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Eine Jabel. 

Ein flammendes Johanniswͤrmchen bruͤſtete ſich 
einſt mit feinem Silberglanze. Eine Nachtigall, dan 
burch herbeigelockt, flog auf das Wuͤrmchen zu, faßte 
das zitternde Thier, und ſprach: Du thateſt ſeht 
Unrecht, daß du mit einem Schimmer prahlteſt, der 
dich doch verrieth, und in's Verderben brachte. 
Huͤtet euch, ſchoͤne Maͤdchen, daß der Glanz eurer 
Schoͤnheit euch nicht ein gleiches Schickſal bereite! 


ierſplbige Charade. 
In den beiden -Pehten 
ruhen die zwei Erſten, 
das Ganze ſenkt die Erſten 
in die beiden Letzten. 


— 000 
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二 
Anzeigen. 


— — 


Bekanntmachung. 


Damit nicht Unbefugte ſich des Neujahrs⸗Umganges 
anmaaßen, wird dem hieſigen Publiko hiermit bekann 
emacht, daß hierzu entweder auf den Grund ihr, 
Amtsbeſtalungen ober ex observantia nur befugt find: 


1) der Drganlift Herr Arndt, 21 
2) der Gloͤckner Herr Fichtner, 91 
30 der Kantor Herr Jeltſch, 8 
4) der Stadtmuſikus Herr Krohn, 

5) der Uhrmacher Herr Droh, | 
6) dle Kirchenvoͤgte Rothenburg u. Albinus, 
) die Seigerzieher an der Nicolal⸗Kirche, 
\ Die n 5 

e. 3 athsthu 

125 die acht Nachtwaͤchter, 

11) die fünf Laternen ⸗Anzuͤnder, 
12) der Arreſtthurm⸗Diener, 

13) die Balkentreter und 

14) der Roͤhrmeiſter. 


Wir erſuchen denmach die hieſigen 5 er, el⸗ 
wannige andere und nicht befugte Neujahrs⸗Umgaͤnger 
anzuhalten und ſolche dem Koͤnigl. Polizei -Amte sun 
Beſtrafung anzuzeigen und reſp. abzuliefern, wobei wi 
zugleich bemerken, daß die fub. No. 6 bis 13 Incl. Bes 
nannten mit beſondern Legitimatlons⸗Carten verſehen 
worden. Brieg, den zofen December 1822. 


Der Maglſtrat. 
a Bekannt⸗ 
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Bekannt mach u 8. 


Rach Maasgabe der im Asten Stier er dießjaͤhrigen 
Amts Blätter fub No. 202 enthaltenen Verordnung 
wegen Zulaſſung aus laͤndiſcher Baus Handwerker, iſt 
ausdrücklich feſtgeſetzt, daß Maurer, ZFimmerleute, 

blenwerk⸗Verſertiger, Bruunen und Roͤhrmacher 
us dem Auslande, nnr dann ohne Prüfung zur Aus⸗ 
fuͤbrung baulicher Arbeiten zugelaſſen werden ſollen, 
wenn e e e in dem Staate, dem fie 
angehören, eine ähnliche Prüfung ihrer Qualification 
beſtanden zu haben, wie folche dieſſeits vorgeſchrieben 
iſt, und daß alſo hlernach uͤberhaupt keinem Vau⸗Hand⸗ 
werker der ſelbſtſtaͤndige Gewerbebetrieb verſtattet wer⸗ 
den darf, ber nicht von elner Provinzial⸗Regierung 
mit dem vorſchrifts mäßigen Qualiſicatſons⸗Jeugniß 
verſehen iſt, oder als. Einländer nachwelſen kann, 
daß er ſchon vor dem Jahre 1811 in den preußifchen 
Staaten fein Gewerbe ſelbſtſtaͤndig betrieden hat. Wir 
bringen btefe hoͤhern Orts veranlaßte Anordnung hier: 
mit zur Kenntulß der bauenden Haben dümer an hie⸗ 
figem Ort. den 13. December 1822, 
5 Der Magiftrat, 


N Bekanntmachung. 1 
Einer unterm öten d. M. an ung exlaſſenen Koͤnigl. 
Regierungs⸗Verfuͤgung gemäß, machen wir dem hie⸗ 
been Publikum hiermit bekannt: 

daß bei Neubauten von Wohnhaͤuſern ſowohl, als 
von Stallungen und Hintergebaͤuden in Staͤdten 
und Vorſtaͤdten, der Bau in Fachwerk nicht zulaͤ⸗ 


g iſt. 
Brieg, den ziſten December 1822, 
Koͤnigl. Preuß. Polizey ⸗Amt, 


hf 


Bekannt 


3 
Bekanntmachung 
Das Melden aller sa ohne Ausnahme, toll d 


hiermit dem hieſigen Publtkum, bel Einem Rthlt. un⸗ 
erlaͤßlicher Polizetftrafe, in Erinnerung gebracht. 


Brieg, den 6. December 1822. er 
u Koͤpigl. Preuß. Poitzey⸗Amt 
* 2 


a Avertissement. 2 

Das Koͤnigl. Prreuß. Land⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die zu Groß⸗Leu⸗ 
buſch ſub. Nro. 36 gelegene rene welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 2009 Nthl. 
25 [gl. 6 d' gewuͤrdiget worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
nathen und zwar in termino peremtorio den 7. Jullus 
1823. Vormittag 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤhige A vorgeladen, > bein 5 
ten peremtoriſchen Termine tadtger > 
Singen vor Ne Hasel, Aſſeſſor Hoffertig in 
Per ſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß erwaͤhnte Beſitzung dem Meiftbietenden und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen, und auf Nachgebothe nicht 
geachtet werden ſoll. : 

Brieg, den I2te December 18:2. 
Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Be 


* 


5 Ge ſu ch. = 
Ein ſtille Familte In Brieg wuͤnſcht einige junge 
Leute in Penſton zu nehmen gegen billige Bedingungen 
für Koſt und Waͤſche. Das Naͤhere in der Woßifahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerey⸗ 6 MN * 
< 9 nn 
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4 
Holz „Verkauf. 
untorzeichneter empfiehlt ſich Einem Hochgeehrten 
Poblikum mit nachſtehenden ganz guten noch nie im 
Waſſer geweſenen Sorten Holz, nehmlich in Cour. 


Die Klafter Welßbuchen 5 rthl. 
Die Klafter Birken 4 10 gl. 
Die Klaſter Erlen Pa u 


“ Käufer belieben ſich bey mit zu melden. Das Holz 
ſteht vor dem Oder⸗Thore in No. 12 in dem ehemaligen 
Lockiſchen, jetzt RR Hofe zur Anſicht. 


2 au. 


Holt „Verkauf. 


(an x — 1 der rn e in pr ? 


hen 5 die Klftr. 8 Rehl. 10 Gr. 
chen Leid — 7 — 7 — 
Exlen Leib — 7 — 7 — 
N * 4 

vw 6 — — — 

— 6 — 2 — 

n u oe eg 
dito 33 5 — 2 — 
efern dito — 18 
dien id — ee Du 


ke | Hole 


5 
Holz ⸗ Verkauf. 
. 4 unterzeichneten find folgende Sorten Holz für 
e ner 


hende Preife in Nominal⸗ gran 2 
ichen Leib - Holz — 


ichen gemen 1 A. 75 05 
dito gemengt — 5 Nthl. 
Kiefern Leib — 6 Rthl. 
dito Kiefern — — 5 RKthl. 16 Gr, 
Kiefern gemeng — 4 Rthl. 12 Br, 

ichten Leib — 5 Rthl. 20 Gr. 

Erlen Aſt 


5 Fthl. 
Gabel, Kotbmacher⸗ Welt) 
0 vor dem Reer Thore in No. 9. 


4 4 
Wein a ha bl 8 . 
2 en ich, ſo wie 
43 er ne zur ee D 


2 , bey allen denjenigen ſo edelgeſinn⸗ 
n von Herzen bedanken folk, ble 

ſelden das Heilige Weihnachts⸗Feſt, mit mans 
er Geſchenken, fo Freudenvol vergnuͤgt zu machen 


demüht haben. 
Laugwitz, Walſenpfleger. | 


Befunden, 8 


Ein paar Schluͤſſel, jeder einzeln, find gefunten 
worden. Die Verlierer derſelben belieben ſich in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey zu melden. 


Zu 


6 


— & 8988 334 U 

meinem Haufe auf der 2 e No. 334 

der Miktelſtock mit allem . r zu vermiethen, 

kann, wenn es ig iſt, ein Pferdeſtall nebſt 

und Strohboden ain gegeben 1 und auf Oſtern 

au bezlehen. Das Nähere iſt bei mir 19 0 zu erfahren. 
Otto Groth, buͤrgerl. Zinngüßer, 


Briegiſcher 2 28. December 


- 1822, Boͤhmſt.] Mz. Cours 
Preußiſch Maaß. a Bl. l. v. d'. 


1 Backweitzen 98 1128 — 
Malzweitzen 84 11181 — 

utes Korn 1 88 1126] -一 

Mittleres 96 124105 
Geringeres 94 1123| 85 

Gerſte gute 64 11 6| 6$ 
Geringere 62 1 5 55 
Hafer guter 54 -i 
Geringerer 4:52 29 85 

Die Metze Hirſe 116 — 9 15 

Graupe ， 20 J=-lır 5 

Grütze 18 — 10 38 

Erbſen 5 1 3 55 

Linſen 8 | 一 | 4| 67 
Kartoffeln 2 | 一 | -可 -学 

Das Quart Butter 17 — 85 
Die Mandel Eper 10 1-1 si 84 


